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F Arbeiterfrage uns Koloniſation.
80C. Profeſſor Sering hat zu Königs Geburts

tag in der landwirthſchaſtlichen Hochſchule einen
Vortrag gehalten, worin er ſich mit der länd-
lichen Arbeiterfrage und der Koloniſation be-
ſchäftigt. Er führt darin aus, daß die ländliche
Arbeiterfrage in dem Widerſpruch vegründet iſt,
der zwiſchen der außerordentlichen Beſſerung der
Lebensbedingungen der Gutstagelöhner während
der letzten 50 bis 80 Jahre und der Thatſache
veſteht, daß ſich ihre geſellſchaftliche Stellung
nicht verändert habe. Hiermit ſtehe in Ver-
bindung die Maſſenauswanderung aus den
öſtlichen Provinzen, die eine große wirthſchaftliche
Schädigung bedeute. Es ſehlt dem Oſten an
Arbeitskraft, es fehlt der dortigen Landwirthſchaft
an geſichertem lokalen Abſag bei ausreichenden
Preiſen für ihre Produkte. Die Anſtellung von
Wanderarbeitern hebt nicht das Uebel, ſondern
verſchärft es, weil keine menſchlichen und dauernden
Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern entſtehen.

Eine Aushilfe iſt, wie in dem als Brochüre
vorliegenden Vortrag ausgeführt wird, in der
Ausfüllung der Lücke zu finden, welche die
ältere Agrargeſetzgevung gelaſſen hat: es muß
ein Uebergang von dem beſitzloſen Arbeiter zum
ſpannfähigen Bauer durch Vermehrung des
Kleingrundbeſitzes hergeſtellt werden, es muß eine
ſolche Stufenleiter von kleinen und mittleren
Beſitzungen geſchaffen werden, daß den energiſchen

Elementen ein Weg zu den oberen Schichten
der ländlichen Bevölkerung geebnet wird.

Das neue Geſetz über die Rentengüter wird
vorausſichtlich dieſen Weg ebnen helfen. Was
bisher alles andere die großen Güter feſt ge
ſchloſſen hielt und die Neuerrichtung von Bauern-
und Arbeiterſtellen oft geradezu unmöglich machte,
waren die Hypothekenſchulden der erſteren und
die Schwierigkeit, zu ihrer Ablöſung und zum
Aufbau der neuen Hoflagen Kredit zu finden.
Mit dem neuen Geſetz über die Beförderung der
Errichtung von Rentengütern ſtellt der Staat
ſeinen Kredit und gleichzeitig ſeine Agrarbehörden
für die Zwecke der inneren Koloniſation den
Privaten zur Verfügung. Das Geſetz hat ſchon
große Wirkung gehabt: vei der Generaltommiſſion
zu Frankfurt a. O. ſtehen gegenwärtig etwa
20000 ba Land zur Bildung von Rentengütern
zu Gebote, und bei der Generalkommiſſion zu
Bromberg ſind deren 67 000 ha für Anſiedlungs-

zwecke zur Anmeldung gelangt. Gelingt es, die
erſten Unternehmungen dieſer Art zur Zufrieden-
heit beider Parteien auszuführen, ſo ſtehen wir
am Anfang einer Bewegung, welche die ſeit
einem Jahrhundert unterbrochene Thätigkeit des
preußiſchen Staates im größten Stile wieder
aufnimmt. Mit dem Anſiedlungsgeſetz für Poſen
und Weſtpreußen iſt ſchon ein gutes Verſuchs
feld geſchaffen worden, deſſen Erfahrungen
ſicherlich bei den neuen Rentengütern den Be
theiligten zu Gute kommen werden. Mögen Alle,
denen die Beſſerung der Lage der Landwirthſchaft
am Herzen liegt, nach ihren Kräften dahin mit
wirken, daß das Ziel der Seßhaftmachung der
jändlichen Arbeiter in größerem Umfange
erreicht wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 8. März.

Bei den kaiſerlichen Majeſtäten fand am
Montag Abend eine größere Feſtlichkeit im
Berliner Schloſſe ſtatt, zu welcher etwa 160
Einladungen ergangen waren.

Jn dem Befinden des Großherzogs
von Heſſen iſt nach dem am Montag früh
8 Uhr ausgegebenen Bulletin keine Beſſerung
eingetreten. Das am 5. d. M. eingetretene
Arhmungsphänom beſteht mit zeitweiſen
Schwankungen in der Länge der Athmungs-
pauſen fort. Privatdepeſchen, die Montag
Vormittag aus Darmſtadt in Berlin eingetroffen
ſind, ſchildern den Zuſtand des ſo plötzlich er
trankten Großherzogs von Heſſen als einen
hoffnungsloſen. Der Erbgroßherzog von
Heſſen trifft am Montag Nachmittag von Nizza
in Darmſtadt ein der Großfürſt und die Groß-
fürſtin Sergius (geb. Prinzeſſin Eliſabeth von
Peſſen) haben ihre Ankunft für Mittwoch an
gekündigt.

Ueber das Befinden des Generaladjutanten
weiland Kaiſer Wilhelm I., des Generals der
Kavallerie Grafen Wilhelm Branden-
burg erfährt die Nordd. Allg. Ztg., daß von
den behandelnden Aerzten bereits jede Hoff
nung auf Erhaltung des Lebens aufgegeben
worden ſei.

Dem Generallieutenant z. D. und
Ober-Jägermeiſter von Kotze in Han
nover iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus
der faſt 25 Jahre verſehenen Stellung als Mit-
glied der Kommiſſion für die Verwaltung des
unter Sequeſter geſtellten Vermögens des vor- Landesregierungen
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maligen Königs Georg V. von Hannover vom

Kaiſer das Großkreuz des Rothen Adler-
ordens mit Eichenlaub verliehen und
mittels eines ſehr gnädigen Handſchreibens über-
ſandt worden.

Aus Friedrichsruh. Die Heidelberger
Nationalliberalen haben auf ein Ergebenheits-
und Dankbarkeits-Telegramm, das ſie am vor
letzten Sonntag bei der Feier des 25 jährigen
Beſtehens der Partei nach Friedrichsruh ge-
richtet haben, folgende Antwort erhalten:
„Friedrichsruh, 29. Februar 1892. Für Jhr
freundliches Telegramm bitte ich Sie und die
betheiligten Herren meinen verbindlichſten Dank
entgegenzunehmen. Jhre wohlwollende Be-
grüßung erfreute mich als die Erinnerung an
die Sympathien und den Beiſtand, welchen ich
z. Z. der Begründung des Reiches bei den
Nationalliberalen gefunden habe. v. Bismarck.“

Wegen Majeſtätsbeleidigung, be-
gangen durch Kritik der letzten Rede des Kaſſers,
iſt bisher Anklage erhoben gegen die Kölniſche,
Frankfurter Zeitung, die Berliner Neueſten Nach-
richten und die bekannte Wochenſchrift „die
Gegenwart.“

Das Reichstagspräſidium iſt, wie
man hört, noch immer entſchloſſen, die Seſſion
vor Oſtern, wenn irgend möglich, zu Ende
zu bringen, hauprſächlich wegen der Ausſichts-
oſigkeit, die Arbeiten bei der dauernden Beſchluß-
unfähigkeit nach jener Zeit noch mit Erfolg fort
ſetzen zu können. Auch der Seniorenkonvent
hat ſich in ſeiner jüngſten Sitzung überwiegend
in dieſem Sinne ausgeſprochen, und auch die
Regierung ſoll damit einverſtanden und auf einige
ihrer Vorlagen zunächſt zu verzichten bereit ſein.
Dahin würden insbeſondere das Trunkſuchts-
und das Unſittlichkeitsgeſetz, ſowie die
Vorlage über den militäriſchen Verrath
gehören.

Pauſenin den Parlamentsarbeiten.
Nicht nur im Reichstage, ſondern auch im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe wird für die letzte
Hälfte dieſer Woche die Nothwendigkeit entſtehen,
die Plenarſitzungen ausfallen zu laſſen. Eine
beträchtliche Anzahl von Mitgliedern beider Par-
lamente ſind in ihrer Eigenſchaft als Landräthe
genöthigt, in die Heimath zu reiſen, um bei dem
Abſchluß des Steuergeſchäfts mitzuwirken.

Dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts-
bericht des deutſchen Landwirthſchafts-
rathes iſt zu entnehmen, daß zwiſchen den

und der Reichsregierung

Spätes Gericht.
Von M. Reinhold.
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(Schluß.)

Daß ſie ihm gefiel, freute mich; ich dachte
mir nicht das Geringſte weiter dabei. Und ſo
war ich ganz damit einverſtanden, daß die
Beiden auch mal miteinander tanzten. Gefragt
hatten ſie mich allerdings nicht, aber bei Unſer
einem ſieht man ja nicht ſo ſehr auf Etikette.

Am anderen Tage auf dem Bau war Karl
Edermann ganz ſtill; er ſprach von dem Sonn
tagsvergnügen keine Silbe.

Jch dachte immer noch nichts Schlimmes,
denn ſchließlich ging ihm die Auguſte ja auch
nicht das Mindeſte an.
Am nächſten Sonntag trafen wir wieder

einander. Auguſte tanzte mehr mit meinem
Kollegen, als mit mir. Er war ein flotterer
Tänzer, als ich, und ſo gönnte ich ihnen das
Vergnügen. Aber am folgenden Tage, da kams.

Er ſprach ohne alle Umſchweife mit mir.

„Weißt Du was, Konrad Ich bin der
Auguſte gut. Zum Herbſt werde ich meines
Vaters Geſchäft übernehmen und dann heirathe ich.“

Es war gzut, daß ich einen ſicheren Platz auf
dem Bau hatte, ſonſt wäre ich vor Ueberraſchung
rettungslos in die Tiefe gepurzelt! Dieſer herein
geſchneite Menſch wollte meine Braut vom Fleck
fortheirathen.
„Jch wollte laut auflachen, aber das ging nicht,die Kehle war mir wie Sns vie

„Meine, meine Braut willſt Du heirathen
plahte ich endlich los: „Menſch, Du biſt wohl

nicht recht bei Troſt. Bei geſundem Verſtand
kannſt Du doch das nicht ſagen.“

Er war ſehr ernſt geworden, und ſah mir
ruhig ins Geſicht.

„Wenn die Auguſte Deine Braut wäre, dann
würde ich ihr keine Silbe geſagt haben. Aber
ich habe ſie gefragt, und ſie hat geantwortet,
Du ſeiſt ein guter, alter Freund und Bekannter,
aber Deine Braut ſei ſie nicht. Sie habe nie-
mals geſagt, daß ſie Dich heirathen wolle.“

„Aber das habe ich doch für ſelbſtverſtändlich
gehalten!“ ſchrie ich.

„Es war aber nicht ſelbſtverſtändlich“, ant-
wortete er. „Geh' hin und frage ſie ſelbſt.“

Das that ich denn auch, und Auguſte ſagte
mir genau daſſelbe.

Sie habe mich immer gern leiden mögen, aber
an eine Heirath habe ſie wirklich nicht gedacht.
Jetzt liebe ſie den Edermann und allein deſſen
Frau werde ſie. Wir aber wollten gute Freunde
bleiben. Damit bot ſie mir die Hand. Aber ich
ſtieß die Hand fort und lief davon.

An jenem Abend trank ich zum erſten Male.
Das war wie Feuer in meinem Kopfe, und es
kamen mir ſo wilde, furchtbare Gedanken.

Jch hatte ſo feſt darauf gerechnet, die Auguſte
zu heirathen und nun

Laß Dich nicht von den Beiden auslachen!
ſo flüſterte mir immer eine Stimme ins Ohr-
Und das packte mich, das nahm alle meine Ge
danken gefangen,

Sie lachen Dich aus, Du biſt der Dumme
geweſen! ſo klang es durch meinen Kopf, das
hörte ich in der Nacht, das ſauſte und brauſte
mir vor den Ohren, als ich am anderen Morgen
zur Arbeit gehen wollte.

Unterwegs trank ich wieder und nochmals und
dann nochmals!

Und vor meinen Augen ward es roth wie Blut!

Der Thurm, an dem ich heute arbeiten ſollte,
war auch auf dem früheren Hauſe, wie ſie wiſſen.
Daran hatten Edermann und ich zu thun.

Es war nicht leicht, aber wir hatten ſchon
Schlimmeres gethan. Mir ſchwindelte, mein
ganzer Körper bebte, ich wußte nicht, was ſich in
mir vollzog.

Meine Finger machten ſich an dem Seile zu
thun, welches unſer Serüſt hielt. Da wurde
Edermann, der bis dahin vergnügt vor ſich hin
gepfiffen, auf mich aufmerkſam. „Was machſt
Du denn da?“ fragte er. Jch lachte: „Nichts!“

Jn demſelben Augenblick raſſelte aber auch
ſchon das Gerüſt nach unten, und mit zer
ſchmettertem Kopfe hoben ſie ihn auf. Jch hatte
mich am Seile gehalten, und man zog mich bald
wieder auf den Bau herauf.

Dort brach ich zuſammen.
Als ich wieder erwachte, klang es vor dem

einen Ohr. „Nun kannſt du die Auguſte hei-
rathen!“ Vor dem anderen aber erdröhnten
die Worte, die Edermann, nur mir vernehmlich,
beim Zuſammenbruch des Gerüſtes gerufen:
„Verfluchter Mörder!“

Verhandlungen über die Frage des Contrakt-
bruches der ländlichen Arbeiter ſtatt
gefunden haben. Ob dieſe Verhandlungen eine
Grundlage für die einheitliche geſetzliche Regelung
der Frage gewinnen laſſen, ſei bisher nicht be
kannt geworden. Jn landwirthſchaftlichen Kreiſen,
ſo heißt es weiter in dem Geſchäftsbericht, wird
im Allgemeinen die Forderung der Beſtrafung
des Contraktbruchs zuſtimmend beurtheilt. Aus
drücklich gegen die reichsgeſetzliche Regelung hat
ſi h indeſſen das Generalcomitee des landwirth-
ſchaftlichen Vereins im Königreich Bayern er
klärt, weil in Bayern das Bedürfniß einer der-
artigen geſetzlichen Regelung nicht vorliege. Jm
Uebrigen greift jetzt unter den Landwirthen das Be
ſtreben Platz, zu gemeinſamer Arbeit und Selbſthilfe
ſich zuſammenzuſchließen, um beſſernd und regelnd
auf die landwirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe
einzuwirken. Es geſchieht dies eines Theils, um
rechtswidrigem Verhalten der Arbeitnehmer ent
gegenzuwirken, oder um auf Haltung und Löhnung
dezügliche Abmachungen zu treffen, andern Theils
aber auch nicht minder, um zu prüfen, an welchen
Stellen und wie eingegriffen werden müſſe, um
durch Hebung der materiellen und ſozialen Lage
der ländlichen Arbeiter Zufriedenheit in dieſer
Bevölkerungsklaſſe einzubürgern. Wird ſo auf
dem Wege der Selbſthilfe in Zukunft Manches
erreicht werden können, ſo werden doch auch die
Regierungen auf die Dauer ſich der Nothwendig-
keit nicht entziehen können, die ländlichen Arbeiter
verhältniſſe eingehend zu prüfen und dort auf
dem Wege der Geſetzgebung einzugreifen, wo die
Mittel der Selbſthilfe verſagen. Jn erſter Linie
wird die Gewährung beſſerer geſetzlicher Grund
lagen für die Arbeitsverträge dabei in Frage
kommen, auf welche die vorjährigen Verhandlungen
des Landwirthſchaftsrathes bereits hinwirkten.

Offiziös wird mitgetheilt, daß in den
betheiligten Grenzkreiſen nichts über den
Ausbruch der Rinderpeſt in den benach
barten ruſſiſchen Diſtricten bekannt iſt.

Aus Elſaß-Lothringen. Wie die
Frankf. Ztg. vernimmt, wird vom 1. Oktober
d. J. an weiteres deutſches Militär der fran
zöſiſchen Grenze näher gerückt werden. So die
jetzt in Colmar garniſonierenden Jägerbataillone
4, 10, 14, die nach Münſter, St. Amerin, und
Altkirch verlegt werden. Münſter iſt etwa
14 Kilometer von der franzöſiſchen Grenze,
St. Amarin iſt etwa zwei Stunden vom Tunnel
von Beiſſang entfernt, während Altkirch halb
wegs zwiſchen Mülhauſen und Belfort liegt.

Aber ich wiu Sie nicht mehr mit meiner
Schreiberei lange beläſtigen, geehrter Herr Bau
meiſter.

Zwei Jahre nach Edermann's Tod heirathete
ich die Auguſte; ſie wurde meine Frau.
Von meiner Schuld hatte weder ſie, noch ſonſt
Jemand eine Ahnung.

Nach einem Jahre wurde meine Frau krank.
Und nun kommt die furchtbarſte Stunde meines
Lebens.

Jn einer Nacht rief ſie mich. Sie ſah mich
mit ſeltſamen Augen an. Und dann erzählte
ſie, ſie habe ſoeben geträumt, ich hätte Edermann
umgebracht; ob das wahr ſei.

Jch wollte lachen, ich wollte „Nein!“ rufen,
aber, aber ich konnt's nicht, ich ſank vor ihrem
ſtarren Blick auf die Knie.

Da ſchrie ſie auf, ſo furchtbar, wie ich nie
einen Menſchen habe ſchreien hören, „verfluchter
Mörder röchelte ſie dann, und ſank zurück.
Am nächſten Morgen war ſie todt.

Was für ein Leben war es ſeitdem für mich?
Ich konnte nicht mehr ſchlafen, immer ſah ich

die Beiden, wenn es um mich her dunkel wurde.
„Du haſt ſie Beide getödtet!“, ſo donnerte es
vor meinen Ohren.

Ich konnte es nicht mehr aushalten, ich weinte,
ich wollte beten, Alles half nichts. Und mit
Niemanden konnte ich ſprechen.

Da habe ich denn getrunken, ſo lange, bis ſich
Alles um mich herum drehte, und ich zur Erde
ſtürzte.



Oeſterreich-Ungarn. Jm ungariſchen
Reichstage hat die Berathung der Adreſſe
zur Beantwortung der Thronrede begonnen. Die
Adreſſe ſtimmt der Thronrede in allen Stöcken
bei. Wie im ungariſchen Conaitat Arad, ſo
herrſcht auch im galiziſchen Bezirke Saybuſch
große Noth. Mit Vertheilung von Lebens-
mitteln iſt bereits begonnen. Der Kaiſer
ordnete zur Steuerung der Noth der Arbeits-
loſen in Wien Bauten in der Hofburg an.

Jtalien. Der Papſt hat ein Denk-
ſchreiben an den Baron Vittinghoff in Wien
als Antwort auf eine Adreſſe der öſterreichiſchen
Katholiken zu der päpſtlichen Encyklika über die
Arbeiterfrage gerichtet. Der Papſt ſagt
darin, er wende alle Sorge auf, damit der
Kampf ein Ende nehme, welcher zwiſchen den
Arbeitern und jenen Geldmenſchen Platz gegriffen
hat, die zu ihrer eigenen Bereicherung fremde
Arbeit ausbeuten

Belgien. Die belgiſche Regierung hat
ebenſo wie die franzöſiſche und ſpaniſche allen
Anlaß, den Dynamitbolden auf die Finger
zu ſehen, denn die Diebſtähle dieſes gefährlichen
Sprengſtoffes aus Hütten und Werken nehmen
den weiteſten Umfang an, und es gelingt ſelten
einem Spitzbuben oder dem verlorenen Material
auf die Spur zu kommen. Die Dynamitbolde
werden in Folge deſſen immer übermüthiger.
Alle möglichen bekannten Perſönlichkeiten werden
durch kleine Cadeau's in Form von Dynamit-
ſendungen überraſcht. Es iſt ein wahres Wun-
der, daß noch kein größerer Schade entſtanden iſt.

Frankreich. Das Miniſterium Loubet ver-
las vor den beiden Kammern ſein Regierungs-
programm, welches ziemlich kühl aufgenommen
wurde. Es wird ſich daran in den nächſten
Tagen eine längere Debatte knüpfen. Der
frühere Miniſter Conſtans, der in das neue
Cabinet nicht auſgenommen iſt, hat in ſeinen
Blättern ſchon einen heftigen Kampf gegen die
Regierung begonnen. Ein großer Dynamit-
diebſtahl iſt wieder in Lille vorgekommen.
Nach dem Dieb ſucht man noch.

Großbritannien. Jm britiſchen Parla
ment dauert die Berathung der Vorlage, wegen
Erbauung einer Eiſenbahn von Mom-
baſſa an der oſt afrikaniſchen Küſte
nach dem Viktoriaſee fort. Der Schatz-
kanzler Goſchen erklärte, die Regierung beab-
ſichtige, an beiden Ufern des Viktoriaſees zur
Unterdrückung des Sklavenhandels zu operiren,
da er ringsherum, theilweiſe auch in der deut-
ſchen Sphäre, betrieben werde. Der Eiſenbahn
bau ſoll aber nicht ſo ſehr wegen des Sklaven
handels auf Staatskoſten erfolgen, ſondern des-
halb, weil die britiſche Kolonialgeſellſchaft für
Oſtafrika kein Geld hat.

Hrient. Der junge Khedive Abbas von
Aegypten ſoll ſich mit energiſchen Plänen zur
Wiedereroberung des Sudans tragen.
Wenn das ſo leicht ginge und kein Geld weiter
koſtete, dann wäre es wohl ſchon lange ge-
ſchehen. Der Amerikaner Dr. Finſch, an den
Emin Paſcha neulich geſchrieben, ſoll in Kairo
die Erlaubniß ausgewirkt haben, durch engliſches
Gebiet einen Zug zu Emin Paſcha unternehmen
zu dürfen. Er ſoll, gerade wie Stanley, ver
ſuchen wollen, den Paſcha für britiſche Zwecke
zu gewinnen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag berieth am

Montag den Colonialetat. Die Forderungen für
Kamerun und Togo wurden ohne bemerkenswerthe Dis
euſſion angenommen, dagegen entſpann ſich eine längere
Debatte über das ſüdweſtafrikaniſche Schutz gebiet, welches
Abg. Dr. Bamberg er aufgegeben wiſſen wollte, weil es
die ſchlechteſte und hoffnungsloſeſte unſerer Colonien ſei.
Das Scheitern der deutſch engliſchen Geſellſchaft für Süd
weſtafrika beweiſe am Beſten die Werthloſigkeit des Gebiets.
Geh. Rath Kayſer, Chef der Colonialadtheilung, beſtritt
dies. Das Nichtzuſtandekommen des Vertrags habe ledig-
lich finanzielle und politiſche Gründe. Es gehe das u. A.
auch daraus hervor, daß der Regierung neuerdings wieder
eine Offerte wegen Südweſtafrikas gemacht worden ſei.
Hinſichtlich der landwirthſchaftlichen Ausnutzung der Colonie
lägen hoffnungsvolle Berichte vor. Mit Arbeit und Geduld
werde man auch gute Früchte aus dem Schutzgebiete ziehen,
welches die Regierung zu behaupten feſt entſchloſſen ſei.
Abg. Dr. Hammacher (nl.) beſtätigte und ergänzte vie
Ansführungen des Geh. Raths Kavyſer, wüagſchte aber, daß
ausreichender als bisher für Ruhe und Ordnung in dem
Schutzgebiete geſorgt werde. Abg. Graf Arnim (Rp.)
ſprach ſich für Beſiedelung des Schutzgebiets aus und ale
Vorbedingung dazu für Schaffung geſicherter Zufſtände.
Auf Anregung des Grafen Arnim wiederholte Staats
ſekretär Frhr. von Marſchall die in der Commiſſion
gegebene Erklärung, daß die kaiſerliche Regierung feſt
entſchloſſen ſei, die Schutzherrſchaft in Südweſtafrika ouf
recht zu erhalten. Es würde nur unſer Anſehen unter
graben, wenn wir ein Gebiet, das wir einmal beſitzen, um
verhältnißmäßig geringer Opfer willen aufgeben wollten.

h chSeitdem Sie, Herr Baumeiſter, mit mir ge
ſprochen, iſt es beſſer geworden. Jch hoffte
ſchon auf ruhigere Tage, aber es ſoll nicht ſein.

Heute ſoll ich auf derſelben Stelle arbeiten,
wo ich zum Mörder wurde.

Jch kann's nicht, ich kann's nicht, und wenn
man mich mit der Peitſche hinauftriebe.

Und darum ſoll's zu Ende gehen für immer.
Einmal will ich noch trinken, damit mir zu

meinem letzten Wege die Courage nicht ausgeht,
und dann ein Sprung, und ich habe Ruhe.
Karl Konrad!“

Mein Freund hatte zu Ende geleſen und
faltete das Blatt zuſammen.

Schweigend gedachten wir Beide des Un
glücklichen.

Abg. Richter (freiſ.) wiederholte ſeinen früheren Aus
ſpruch, daß Südweſtafrika ein elendes Sandloch ſei, das
aufzugeben im Intereſſe des Reichs liege. Zwiſchen dem
Grafen Arnim und dem Dr. Bamberger kam es
ſchließlich zu einer ſcharfen perſönlichen Auseinanderſetzung,
welche in der Ankündigung einer Duellforderung des
Erfteren gipfelte, die ſchließlich auf Mißverſtändniſſe zurück
geführt wurde. Die Forderung für Südweſtafrika wurde
genehmigt, ebenſo das Etatsgeſetz für die Schutzgebiete.
Dienſtag Schutz des Urheberrechts und Etat

Preußiſches Abgeordnetenhaus Jn der Mon-
tagsſitzung nahm das Abgeordnetenhaus in dritter Leſung
und endgültig an: die Vorlage über Heranziehung
von Militärperſonen zu Gemeindeabgaben,
die über die Amtsaufſicht bei den Berliner
Gerichten und die betr. die Helgoländer Kirchen
verhältniſſe. Sodann wird in die zweite Leſung des
Cultusetats eingetreten. Abg. ickert (dfreiſ.)
beſchwert ſich in längerer Ausführung darüber, daß die
Lehrer in ihrer perſönlichen Freiheit beſchränkt würden und
zieht die Regierungedekrete von Frankfurt a/O, Poſen e.
an, welche den Lehrern die Agitation gegen das Schul
geſetz werbietet, während man ſolche für daſſelbe unter
ſtütze. Redner tadelt ferner den angeblichen Verſuch einer
Verſtaatlichung der Volkeſchul Leſebücher und die Ver-
ballhorniſirung der in denſelben enthaltenen Lieder.
Er tadelt ferner die Verſuche, die Simultanſchule zu be
ſeitigen, und begrüßt das neue Volksſchulgeſetz deshalb mit
Freuden, weil es dem Volke zeige, wohin man ſteure.
Min. Graf Zedlitz verſichert, daß Niemand in die
Privatrechte der Lehrer eingre fen werde er habe deshalb
die von Rickert angezogenen Dekrete gemißbilligt, ebenſo die
Verballhorniſirung von Liedern in den Leſebüchern. Den
„Unſinn“ der Verſtaa lichung der Leſebücher machen zu
wollen, ſei ihm nicht eingefallen. Auch das neue Volks
ſchulgeſetz werde nichts an Reſpectirung der perſönlichen
Rechte der Lehrer ändern. Abg. Rickert (dfr.) kommt
nochmals auf die Leſebuchfrage zurück. Es ſei von der
Einführung eines allgemeinen Leſebuchs in einem behörd
lichen Reſcript die Rede geweſen. Min. Graf Zedlitz
antwortet, dies ſei für Berlin der Fall geweſen, wo
man wohl damit einverſtanden ſein werde. Nächſte
Sitzung Dienſtag Fortſetzung der Berathung.

Provinz und Umgegend
Naumburg. Von dem hieſigen Bank-

verein hat, wie bekannt, die Deutſch Ge-
noſſenſchaftsbank in Berlin etwa 200 000 Mark
zu fordern. Der Direktor dieſer Bank, Herr
Parriſius, erklärte dieſer Tage in der General-
verſammlung den Aktionären, daß ſie nicht zu
beſorgen brauchten, in Naumburg erhebliche Ver
luſte zu erleiden, ja es ſei überhaupt noch
fraglich, ob ein Verluſt ſtattfinden würde, wenn
nämlich die Kuxe der ausſichtsreichen und von
Sachverſtändigen günſtig beurtheilten Gewerkſchaft

Kyffhäuſer gut verwerthet werden könnten
Könne dieſe Verwerthung nicht ſofort erfolgen,
ſo ſei vorgeſchlagen worden, die Släubiger mit
Kuxen abzufinden, die als werthvoll anzuſehen
ſeien. Von anderer Seite erfahren wir, daß
das „nahmhafte Angebot“ auf dieſe Kuxe, das
wir vor 8 Tagen erwähnten, inzwiſchen bereits
verdoppelt worden iſt die beſte Widerlegung
der faulen Witze über „Kuxe.“ (N. Krobl.)

f Halle, 5. März. Profeſſor v. Bramann,
der mit der Aeußerung des Kaiſers über die
Petition der Hallenſer Profeſſoren, die der
„ReichsAnzeiger“ als unrichtig bezeichnete, in
Verbindung gebracht wurde, läßt in der „Saale-
Zeitung“ erklären, daß er in jüngſter Zeit über
haupt nicht vom Kaiſer in Audienz empfangen
worden iſt.

Halle, 7. März. Vergiftungs
verſuch. Die Nähterin C. hierſelbſt verſuchte
ſich durch Genuß von Kaffee, welcher durch
Streichhölzer infizirt war, zu vergiften. Motive
der That ſollen Krankheit und unglückliche
Liebe ſein.

4 Zeitz, 3. März. Geſtern Abend fand zu
Ehren des Kantor Nelle anläßlich ſeines
Jubiläums ein Feſtkommers ſtatt, zu dem ſich
viele Freunde und frühere Schüler des Jubilars
verſammelt hatten, ſo daß der große Saal des
Preußiſchen Hofes vollbeſetzt war. Die Feſtrede
hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Braaſch. Von
weiteren Rednern nennen wir den Königlichen
Muſikdirektor Krauſe-Berlin und den Königlichen
Muſikdirektor Gräßner Weißenfels, welcher die
Glückwünſche des Lehrerkollegiums am dortigen
Seminar überbrachte. Die Geiſtlichkeit war
nicht vertreten. Die Sänger boten zu Ehren
des alten Sangesmeiſters ihr Beſtes.

Köſen, 4. März. Jn tiefe Betrübniß
iſt plötzlich die Familie des Landwirths Rühle
mann in dem benachbarten Freiroda verſetzt.
Der 23jährige einzige Sohn gerieth, indem die
Pferde plötzlich durchgingen, unter das Gefährt,
wobei er ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ſchon
wenige Stunden ſpäter ſtarb.

Köſen. Ein ſauberes Früchtchen
ſcheint der dreizehnjährige Enkel eines hieſigen
Armenhäuslers zu ſein; er hat, um in die
Wohnung einer Hausgenoſſin zu gelangen, die
Wand durchbrochen und dann aus der Stube
Geld mitgehen heißen auch andere Unredlich-
keiten werden ihm nachgeſagt, ſodaß die ver-
abreichte Tracht Prügel wohlverdient war.
Hoffentlich wird er nun in eine Beſſerungs-
anſtalt gebracht werden.

4 Wittenberg, 4. März. Der zur Ein
weihung der Schloßkirche in Ausſicht ſtehende
Beſuch des Kaiſers ſcheint auch der Sache des
ſeit Jahren geplanten Bugenhagen- Denkmals
einen neuen Jmpuls zu geben. Unſer Erſter
Bürgermeiſter, Dr. Schild, hat als Vorſitzender
des Komitees zur Errichtung eires Bugenhagen-
Denkmals die Sache wieder angeregt, um, wenn
möglich, das Denkmal, das ſeinen Platz auf dem
Kirchplatz, angeſichts der Kirche, in der Bugen-
hagen gelehrt, und des Hauſes in dem er gelebt,
erhalten ſoll, noch bis zum Beſuch des Kaiſers
fertig zu ſtellen.

f Erfurt, 5. März. Eine Erfindung
von unberechenbarem Werthe, die
Löthung des Aluminiums, iſt von zwei Erfurter
Bürgern in dieſen Tagen gemacht worden. Die
beiden glücklichen Entdecker ſind Schloſſer Joſ.
Mandt und Büchſenmacher H. Huhnholz. Die
Anwendung des Aluminiums iſt bekanntlich in
neueſter Zeit in allen Branchen der Jnduſtrie
und des Gewerbes in ſtetem Wachſen begriffen.
Vergeblich aber haben ſich ſeit Jahren Chemiker
und Techniker bemüht, eine ſich bewährende
Löthweiſe für das erſt in dieſem Jahrhundert
entdeckte Metall, welchem ohne Zweifel eine
große Zukunft blüht, zu finden. Für die all-
gemeine praktiſche Verwendbarkeit deſſelben iſt
aber eine ſolche unumgänglich nothwendig. Die
beiden genannten Herren haben ſich mit groß mFleiße Vit dem Oktober v. J. mit der Löſung

dieſer für Jnduſtrie und Gewerbe hochw'chtigen
Frage beſchäftigt, und vor wenigen Tagen iſt es
denſelben gelungen, endlich eine feſte und wider-
ſtandsfähige Löthung' des Aluminiums herzu-
ſtellen. Die Schwierigkeiten der Löthung des
Alumiriums kann man ſchon daraus ermeſſen,
daß gewöhnliches Zinnloth und Queckſilber auf
dem zu löthenden Gegenſtande hin und her-
läuſft. Die gefundene Löthung verträgt das
Hämmern, und zwei Streifen Aluminiumblech
von zwei Zentimeter Breite und fünf Millimeter
Dicke übereinandergelöthet halten die Belaſtung
mit einem Zentner aus. Die genannten Herren
gedenken ſich ihre Erfindung patentiren zu laſſen
und dieſelbe zu verkaufen.

t Annaberg, 1. März. Am Donnerſtag
verſtarb in Niederſchmiedeberg ein 25jähriges
Mädchen unter Erſcheinungen, die auf Ver-
giftung ſchließen ließen. Die Sektion ergab
die Richtigkeit dieſer Vermuthung, indem in den
inneren Organen Mengen eines mineraliſchen
Giftes nachgewieſen wurden. Verdächtig erſcheint
ein Schachtmeiſter, und zwar wird das Motiv
in verſchmähter Liebe geſucht. Der Schacht-
meiſter iſt ſeitdem verſchwunden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 8. März 1892.
Das übliche Landtagsfeſtmahl fand

am Sonntag Nachmittag 3 Uhr beim Ober-
präſidenten Herrn von Pommer Eſeche im Königl.
Schloſſe ſtatt.

Die letzten Froſtnächte haben die
bereits vorgeſchrittene Vegetation arg geſchädigt
und in winterliche Feſſeln zurückgedrängt. Wo
in den Gärten das Schneeglöckchen ſich bereits
hervorgewagt hatte, ſind die weißen Blüthen er
froren, die „Kätzchen“ und „Palmen“ an Bäumen
und Sträuchern, die durch die verführeriſchen
Sonnenſtrahlen im Februar an das Tagesſicht
gezaubert wurden, haben ein gleiches Schickſal
zu tragen, und das Waſſer der Seen und Bäche,
das, ſchon „vom Eiſe befreit“, ſich eines neuen
Daſeins erfreute, liegt wieder in des Winters
Bann, ſo daß die Jugend ſich wieder darauf
tummelt und Schlittſchuh läuft. Dem Land-
mann iſt der ſpäte Froſt nicht angenehm, noch
weniger der Schnee, der noch in der Luft liegt,
denn eine alte Bauernregel ſagt: „Märzſchnee
thut den Saaten weh!“

Jm hundertjährigen Kalender für
Monat März finden ſich folgende Angaben:
Vom 1. bis 10. feuchtes Wetter mit Nebel;
1). bis 15. ſchönes Frühlingswetter; 16. bis
20. angenehme warme Luft mit Sonnenſchein
21. Hagel und Reif, dann warmer Regen vom
27. an ſchön und warm, am letzten März
wieder kühl.

S. Jn der am Montag Abend im „Tivoli“
unter Vorſitz des Herrn VorſchußVereins-Con-
troleur Hartung abgehaltenen Verſammlung
des hieſigen Bürgervereins für ſtädtiſche
Jntereſſen ertheilte vor Eintritt in die Tages-
ordnung der Vorſitzende dem Schriftführer das
Wort zur Verleſung des Protokolls der am
22. Februar er. in Gemeinſchaft mit dem hieſigen
Gewerbe und Kaufmänniſchen Vereine abgehaltenen
Verſammlung, in welcher Herr Profeſſor Dr. Witte
einen Vortrag über „das neue Gewerbe-Geſetz“
hielt, und brachte im Anſchluß hieran die Ant-
wort der hieſigen PolizeiVerwaltung auf die in
jener Verſammlung betr. der Arbeits und Ver-
kehrsſtunden an Sonn und Feiertagen gefaßten
und an die PolizeiVerwaltung gerichteten Reſo-
lution zur Kenntniß. Dieſelbe lautet dahin, daß
die PolizeiVerwaltung ſich für Feſtſetzung der-
ſelben Stunden, wie ſolche für Halle beſtimmt
ſind (alſo im Sinne der Reſolution), entſchieden
habe, daß aber die Genehmigung des Herrn
Regierungs Präſidenten hierzu noch ausſtehe.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten:
1. Verleſung und Genehmigung des Protokolls
der letzten Vereinsſitzung am 26. Januar er.
2. Der Vorſitzende beantragt, während der
ſtellvertretende Vorſitzende den Vorſitz über-
nimmt, nach eingehender Begründung ſeines
Antrages: Die Verſammlung wolle beſchließen,
den Magiſtrat zu bitten, die hinter dem Militär
ſchießſtande am Teiche gelegenen ſtädtiſchen
Parzellen (Nr. 19 und 22--28, welche, un
gefähr 4 Morgen groß, bisher für 27 Mk.
verpachtet geweſen ſind,) nicht wieder zu ver-
pachten, ſondern von der Verpachtung auszu-
ſchließen und je nach Art des Bodens mit
entſprechenden Bäumen und Sträuchern auf-

Nach längerer Debatte wird der
ntrag nahezu einſtimmig angenommen.

3. Der ſtellvertretende Vorſitzende beſpricht die
ſtädtiſchen Transportmittel für Verunglückte c.
und weiſt dabei auf den Uebelſtand hin, daß
bisher der Siechenkorb als einziges Transport-
mittel ſowohl für Leichen, als auch für Kranke
und Verwundete diene. Auch von anderen
Rednern wird in der Debatte dies als ein Uebel-
ſtand bezeichnet und vom Referenten hierauf der
Antrag geſtellt: „Die Verſammlung wolle be
ſchließen, den Magiſtrat zu bitten, neben dem
Siechenkorbe einen entſprechenden kleinen Hand-
wagen (wie ſolche in Leipzig üblich ſind) zum
Transport für Kranke und Verwundete anzu-
ſchaffen und den Siechenkorb hinfort nur zum
Leichentransport zu benutzen.“ Der Antrag findet
nach längerer Debatte einſtimmige Annahme
4. Der Vorſitzende weiſt auf die in letzterer Zeit
häufigen Schornſteinbrände in unſerer Stadt hin,
findet einen weſentlichen Grund dafür mit in
der Unkenntniß der einſchlägigen Beſtimmungen
über das Fegen der Schornſteine, bringt auch
die „Ordnung für das Fegen der Schornſteine
in der Geſammtſtadt Merſeburg“ vom Jahre
1844 zur Verleſung und beantragt: „Die
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat
zu erſuchen, die Ordnung für das Fegen der
Schornſteine in der Geſammtſtadt Merſeburg
vom Jahre 1844 zu revidieren, den heutigen
Zeitverhältniſſen anzupaſſen und zu veröffent
lichen.“ Nach längerer Debatte findet der An
trag mit großer Mehrheit Annahme. 5. Die
Entleerung des Fragekaſtens ergiebt 6 Fragen,
über deren event. Beſprechung ſich der Vorſtand
erſt noch entſcheiden wird.

o Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter
und Pferdezucht-Verein beſchloß in ſeiner
am Sonnabend Nachmittag abgehaltenen General-
verſammlung die diesjährigen Rennen am 26. Mai
in Weimar und am 17. und 18. Juli in Magde-
burg abzuhalten. Für das Rennen in Merſe-
burg welches Anfang Juni ſtattfinden ſoll, iſt
der Tag noch offen gelaſſen. Ein Eſſen, bei
welchem die Regiments Muſik der 12. Thür.
Huſaren concertirte, ſchloß ſich der Sitzung an.

Dürrenberg. Am 1. April d. J. wird
Herr Stations-Aſſiſtent Koslowski von hier nach
Beuterſitz verſetzt werden. Es iſt dies eine
weitere Folge der früher erwähnten Verände
rungen des Beamtenperſonals hieſiger Station.

Söſſen, 7. März. Jn der vergangenen
Nacht verbrannten in einer Oberſtube des
hieſigen Ortsrichters Kabiſch ein Kleiderſchrank
mit den darin befindlichen Kleidern. Wie das
Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Lectüre des Kaiſers. Jm Hamburger

Correſpondenten iſt zu leſen Ein Berliner Blatt giebt
dem Reichskanzler und den preußiſchen Miniſtern den Rath
ſich über die Urtheile der ausländiſchen Preſſe über die
letzte Kaiſerrede vollſtändig zu unterrichten und daraus
weiter die Verpflichtung zu entnehmen, dem Kaiſer darüber
zu berichten. Der Rath iſt in jeder Beziehung übel
angebracht. Es trifft weder die Annahme zu, daß der
Kaiſer über die Urtheile der Preſſe nicht genügend unterrichtet ſei
noch auch ie andere, daß abfällige oder feiudſelige Urtheile
des Auslandes einen beſonderen Eindruck auf ihn machen
könnten. Was namentlich den erſteren Punkt betrifft, ſo
hat der Kaiſer alsbald nach dem Antritte ſeiner Regierung
befohlen, daß ihm in den Zeitungsberichten und Slätter
ausſchnitten nicht blos wohlwollende Urtheile vorgelegt,
ſondern auch kritiſche und mißgünſtige Aeußerungen der
öffentlichen Meinung über ſein perſönliches Thun und
die Maßnahmen ſeiner Regierung nicht vorenthalten werden
ſollen Es liegt kein Grund vor, zu glauben, daß hiervon
im Falle der Rede auf dem brandenburgiſchen Ständemahle
abgegangen worden ſei,

Kaiſerfahrt auf der Oſtſee. Aus Kiel ſchreibt
man der Danziger Zeitung, daß dort in Marinekreiſen das
Gerücht gehe, der Kuiſer werde vorausſichtlich am 16. Mai,
an Bord des Flaggſchiffes „Friedrich Karl“, begleitet von
der Manöverflotte und dem Uebungsgeſchwader, von Kiel
aus die Fahrt nach Danzig antreten. Der Monarch wird
in Danzig wohl einige Tage bleiben.

Verhaftung von Schiffsoffizieren in
Hamburg. Drei Offiziere des Packetfahrt Dampfers
„Colopia“ wurden in der Nacht zun Freitag in Hamburg
auf Antrag der Direktion verhaftet, weil ſie Kontrbande
nach Weſtindien mitzunehmen verſuchten. Es handelt ſich
um viele hunderttauſende von Patronen, zahlreiche Gewehre
und Pulver.

Ueber die Soldatenmißhandlungen. Wie
aus München geſchrieben wird, verlautet dort, daß der
Grundſatz in der bayeriſchen Armee unnachſichtlich durch
geführt werden ſoll, daß die aufſichtsführenden Offiziere
derjenigen Truppentheile, in denen Soldatenmißhandlungen
vorkommen, bei Auszeichnungen üb rgangen werden, auch
wenn ſie keine unmittelbare Schuld dar n tragen

Eine Verſammlung arbeitsloſer Bau
handwerker, die von Sozialdemokraten veranſtaltet war,
fand in Berlin ſtatt; in derſelben wurde wieder auf Jn
angriffnahme ſtaatlicher und ſtädtiſcher Arbeiten gedrungen,
aber vor Demonſtrationen gewarnt und ſchließlich über die
Errichtung von Arbeiterbörſen verhandelt. Andere Kreiſe
agitiren für eine größere Demonſtration am 18. März, aus
der aber kaum etwas werden wird.

Das Nachſpiel zu den Straßenkrawallen
in S erlin, das mit Sicherheit vorauszuſehen war, zieht
immer weitere Kreiſe. Die Zahl der Verhaftungen erſchien
im Anfang gegenüber dem Umfange der Ausſchreitungen
und Eigenthumsverletzungen auffallend gering, war aber
am Freitag bis auf 28 geſtiegen. Einer der Arreſtanten
hat ſich ſelbſt verrathen. Der Handelsfrau R. in der
Gartenſtraße wurden am 25. v. M, Nachmittags von einem
Menſchenhaufen die vor der Kellerthür aufgehängten Schuh
wagren geraubt. Frau R. rief der Menge zu: „Laßt mir
doch meine Waaren, ich bin arm; geht doch zu den Reichen
Hierauf wurden ihr verſchiedene Schuhe zugeworfen, die ſie
in der Schürze auffing. Dann trat ein Mann auf ſie zu,
riß ihr die Gegenſtände wieder fort und ſchleuderte ſie in
die Menge hinein, das ärgerte einen Anderen, der dem
Erſteren den Hut vom Kopfe riß und der R. mit den
Worten gab: „Hier haben Sie einen Hut für die Schuhe“.
Am folgenden Tage erſchien bei ihr der Bäckergeſelle
Schmidt und fragte ganz unbefangen, ob ſie ſeinen Hut
gefunden habe, der ihm vor ihrer Thüre verloren gegangen
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ſei. Da er den Hut als i gehbrig erkannte, ſo iſt da
durch trotz des Leugnens ſeine Theilnahme an den Aus
ſchreitungen erwieſen und ſeine Verhaftung erfolgt.

Zum Beſten der Arbeitsloſen hat der Ber
liner Magiſtrat bereits Schritte ergriffen, doch ſollen, wie
der Bürgermeiſter Zelle in der Stadtverordnetenver ſammlung

mittheilte, die Einzelheiten geheim gehalten werden, damit
der Zudrang von Brodloſen nach Berlin nicht noch größer
wird, als er ſchon iſt. Mit Recht bedauerte der Bürger
meiſter die vorgekommenen Ausſchreitungen weil mit dem
Eelde, welches die Stadt nun für Schadenerſatz zahlen
muß, ſchon manche Noth hätte gelindert werden können.
Ein ſocialdemokratiſcher Antrag, ſofort ſtädtiſche Arbeiten
zu Gunſten der Biodloſen zu beginnen, wurde unter dieſen

Umſtänden r
Ueber die Organiſation der Anarchiſten

in Berlin erfahren die Blätter noch Folgendes: Die
anarchiſtiſche Partei beſitzt keinen Vorſtand, jeder „Genoſſe“

hat Sitz und Stimme, nur Einige, die deſonderes Ver
trauen genießen, werden zu Vertrauensleuten, Deckadreſſen
ernannt. Dieſen liegt es ob, die vorhandenen Gelder
aufzubewahren und die angekommenen Schriften zu ver
theilen. Die Leitung der gemeinſamem Verſammlungen
wechſelt ſtets, damit ſich ja keine „Autorität“ entwickelt,
Dieſe Verſammlungen finden entweder in der Wohnunz
eines verheiratheten Genoſſen oder in der „guten Stube“
eines befreundeten Gaſtwirths ſtatt. Jm Süden befindet
ſich ein größeres Wirthshaus, deſſen Bierkeller zum Theil
gedielt und tapezirt iſt und gegen 200 Perſonen Platz ge
währt, er eignet ſich daher gut zu Verſammlungen und
wird auch viel dazu benutzt; daß der Wirth ein „Frak-
tioneller“ iſt, ſchadet nicht im Geringſten, er macht ja da
bei ſein Geſchäft Es wird ſtreng darauf gehalten, daß
der Berſammlungsſchluß mit der Polizeiſtunde zuſammen
fällt, denn bei dieſer Gelegenheit fällt es nicht auf, wenn
eine größere Anzahl Menſchen aus dem Lokale heraus-
kommt. Groß iſt das Mißtrauen der Anarchiften gegen
einander. Jſt Einer verdächtig, ſo bekommt er trotz allem
Bemühen von einer bevorſtehenden Verſammlung keine
Nachricht, er erhält keine Zeitungen u. ſ. w. Dagegen
wird ihm gelegentlich ein gewaltiger Bär aufgebunden:
Findet das ihm Mitgetheilte Verbreitung, dann iſt er
überführt und wird von Jedem gemieden, bis er ſich von
ſelbſt zurückzieht.

Der blutige Zuſammenſtoß von Schmugg-
lern und Grenzwächtern in einer Mainacht vorigen
Jahres auf dem Ganghalskamm bei Neurode hatte ver
einigen Tagen ein gerichtliches Nachſpiel vor der Straf
kammer des Glatzer Landgerichts. Des Bandenſchmuggels
angeklagt, ſtanden 18 Perſonen, Bergleute, Weber, Frauen
und Säulkinder vor der Strafkammer, von ihnen wurden
drei freigeſprochen, zwei kamen mit einem Verweiſe vavon,
ein Angeklagter erhielt eine Woche Sefängniß, ſechs Weiber
wurden zu je einem Monat, ſechs Männer zu je ſechs
Wochen Gefängniß, ſowie die Schuldigen ſämmtlich zur
Zahlung der vierfachen Steuer der geſchmuggelten
165 Kilogr. Mehl verurtheilt, welche die Perſonen zu
ſammen über die Grenze zu paſchen verſucht hatten. Weil
die Mehlſchmuggler auf den Zuruf der Grenzbeamten nicht
ſtehen geblieben waren, hatten zwei Grenzbeamte nach
Abfeuerung eines Schreckſchuſſes in den flüchtenden Menſchen
knäul hinein ſcharfe Schüſſe abgegeben und einen Weber
durch beide Beine, einen Knaben in den Oberſchenkel und
ein Schulmädchen durch das Geſäß getroffen und alle
drei erheblich verletzt. Die Beamten hatten aus dem be-
lauſchten Geſpräch der nach Oeſterreich gehenden Leu e
vorher gewußt, daß es ſich um din maſſenhaft verübten
Mehlſchmuggel handelte, und den mit Mehlpäcſchen Be
ladenen aufgelauert. Beim Abgeben der ſcharfen Schüſſe
e ſie nach der Jnſtruktion gehandelt, die für Fälle ſolcher

rt wohl zu ſcharf ſein dürfte.
Die Pariſer Pferdefleiſch Eſſer haben ſich

dieſer Tage im Grand Véſour zu einem Bankett ver
einigt, bei welchem ein hoher Polizeibeamter, Herr Be
jaucon, den Vorſitz führte. Neben ihm ſaß der Haupt
apoſtel der Pferdeſleiſcheſſerei, der Thierarzt Decroix. Es
wurden nur Speiſen aufgetiſcht, zu welchen das Roß der
Eſel und der Mauleſel die wichtigſten Beſtandtheile ge
liefert hatten, und in begeiſterten Reden feierte man die
Vorzüge dieſer Koſt, die in der letzten Zeit ihrer Billigkeit
halber zunehmenden Anhang gewonnen hat. Es giebt
gegenwärtig in Paris nicht weniger als 194 Pferdeſchläch-
tereien, welche im verfloſſenen Jahre 21231 Pferde, 61
Mauleſel und 275 Eſel konſumi t haben.

Spaniſche Gefängniſſe. Ein fideles Gefängniß
ſcheint das von Brihuega zu ſein. Schon ſeit längerer
Zeit fanden in der Umgebung des Ortes zahlreiche Dieb
fähle ſtatt, deren Urheber nie ergriffen werden konnten.

Endlich gelang es dieſer Tage, einen der Räuber auf
friſcher That zu ertappen und zu einem Geſtändniß zu
bringen, das darauf hinauslief, daß er und ſechs „Kame-
raden“ vom Gefängnißdirektor „Urlaub“ erhielten, den ſie
dazu benutzten, ihr Handwerk nicht zu verlernen. Jn der
That fand man bei dieſen „Gefangenen“ viele Diebes
werkzeuge, Geld und geraubte Gegenſtände.

Feuersbrunſt. Die Dampfmühle Danziger und
Rappaport in Gleiwitz iſt niedergebraunt. Der Schaden
beträgt 1 Million.

Verhaftet! Jn Spremberg wurde der Konkurs
verwalter Schön wegen ſeit vielen Jahren verübten
Unterſchlagungen von Konkursmaſſengeldern verhaſtet.
Das Defizit iſt ſehr groß. Ueber Schöns Vermögen iſt
der Konkurs eröffnet.

Die öſterreichiſche Scharfrichterſtelle wird
in der Familie der Ritter v. Seyfried erblich. An Stelle
des verſtorbenen Wiener Scharfrichters hat jetzt das Ober
landsgericht den Bruder deſſelben, Alois Seyfried der
Adelsprädikat laſſen dieſe ritterlichen Scharfrichter erſt in
neueſter Zeit weg), welcher bisher ein Serajew eine ſehr
umfangreiche Thätigkeit entfaltet, ernannt.

Erſchoſſen. Jn Budgpeſt hat ſich der Sohn des
ungariſchen Unterrichtsminiſters Graf Czaky, der erſt
24 jährige Abgeordnete Graf Stephan Czalky im väterlichen
Hauſe erſchoſſen. Ueber das Motiv der That iſt nichts
bekannt.

Die neueſte Liga. Die W. Montagsrev, ſchreibt:
Vierundzwanzig junge Mädchen und Frauen Wiens haben
ſich vor einigen Tagen zu einem Komitee vereinigt, deſſen
Programm lautet. Wir verpflichten uns kein mit Draht
gebundenes Blumenbouquet und komme es von einem
noch ſo hoch geſchätzten Spender in Zukunft mehr an-
zunehmen. Wir werden bei den Damen Wiens Propa
ganda machen, um die barbariſche Art der modernen rea-
liſtiſchen Wlumenbinderei eheſtens verſchwinden zu machen.

Ein Akt der Lynchjuſtiz wird aus Paris ge-
meldet. Jn einem Hauſe der Straße St. Denis verübten
drei Diebe einen Einbruch. Dieſelben wurden überraſcht
und ergriffen, von der Menge verſolgt, die Flucht. Zwei
entkamen, der Dritte feuerte unausgeſetzt einen Revolver
auf ſeine Verfolger ab. Er tödtete zwei derſelben und
verwundete einen Mann ſchwer. Nach wüthendem Kampfe
wurde der Dieb überwältigt und von der Menge faſt
erſchlagen und zerriſſen. Die Polizei vermochte nicht die
Lynchjuſtiz zu verhindern

Sträflingsrevolte. Nach einer Meldung aus
Kalkutta brach unter 300 Sträflingen des Ortsgefängniſſes
von Akyab in Birma eine Meuterei gegen die Beamten
ans, von denen einer getödtet, ſechs verwundet wurden.
Die Sträflinge entkamen, wurden aber gezwungen, ſich zu
ergeben. Der Rädelsfüh er iſt getödtet ebenſo mehrere
Sträflinge.

Jnmitten des Karnevaltreibens in Heidel-
berg tauchte ein Wagen auf, der die Aufſchrift trug „Die
Nörgeler“ und deſſen mit Reiſ koffern verſehene Jnſaſſen
ſich fortwährend den Staub von den Pantoffeln ſchüttelten.
Der Wagen mußte jedoch ſehr bald von der Bildfläche ver-
ſchwinden.

Faſtnacht in Paris. Aus Paris wird der
Köln, Ztg. geſchrieben: Der Himmel hatte am Dienſtag,
wenn er auch zuweilen drohte, ein Einſehen und begünſtigte
den diesjährigen Straßencarneval. Die Menge, welche ſich
auf den großen Boulevards angeſammelt hatte, war ſo
gewaltig, daß die Wagen ſich buchſtäblich hindurchwinden
mußten Die Polizei war ſtark vertreten, aber ſo liebens
würdig und zahm, daß man die Schergen des Boulanziſten
tödters Conſtans kaum wieder erkannte So äußerte ſich
die erſte Thätigkeit des neuen Kabinets Loubet, und dieſe
Aeußerung z igte, daß Herr Loubet gern die ſchlechte Auf-
nahme, di ſein Miniſterium in der Preſſe und bei den
Parlamentarien gefunden, durch Volksthümlichkeit wett-
machen möchte. Die Baſſermann'ſchen Geſtalten hatten
deshalb einen frohen Tag, wie ſie ihn lange nicht mehr
erlebt haben. Der Carneval ſelbſt war humorlos und
langweilig, die ſchwere Noth der Zeit, die Beunruhigungs
bazillen ſin de sicle ſchienen die alte Pariſer Fröhlichkeit
ertödtet zu haben. Der Carneval in Paris entſpricht nicht
mehr als luſtiger Schalk mit Schellenkappe und Pritſche
den Volkshumor, er iſt heute zu einer Geſchäſtsſpeculation
entartet, die in den ewig wiederkehrenden Reclamewegen
einen langweiligen Ausdruck findet. Die alte Welt ſcheint
es verlernt zu haben, jung zu ſein, in ihr herrſcht der
Griesgram und vor dieſem traurigen Geſellen hat
Se. Tollität ſich ſchon längſt in das ewig junge Reich
der Kinderwelt geflüchtet. Die Koſtumirung der Kinder
hat in der That von Jahr zu Jahr immer weiter um ſich
gegriffen, und auch das iſt ein caruevaliſtiſches Vergnügen,

zu beobachten, wie die Kleinen ſich groß machen, ſich
neigen und ſpreizen, gravitätiſch wie die Pfauen einher
ſtolzieren ſind in Geberden die ſie der Wirklichkeit ab
geguckt haben, ſich ihrer Tracht anpaſſen. Jn dieſem
kindlichen Spiel ſpiegelt ſich die Welt, die Kinder ſtudieren
die Rollen des Lebens. Auch das ſcheint mir ein Zeichen
der Zeit, das die Vorliebe der Kleinen für militäriſche
Uniform auch hier in Frankreich in der letzten Zeit über
wiegend geworden iſt. Kavalleriſten und Jnfanteiſten
mit ſchneidigen Schnurbärten waren bis auf das Kleinſte
Wan copiert und mancher General mag in ſich gegangen
ein, als er ſein leibhaftiges Abbild in einem kleinen Kerl
von zehn Jahren ſah, der die oft komiſch wirkende
Miſchung von Herablaſſung und mürriſcher Würde im
Geſichtsausdruck ſo vortreffl'ich wiedergab, wie es nur noch
der kindliche Nachahmungstrieb vermag. Zur Maske auf
politiſche Anſpielung lag wahrlich Stoff genug vor, aber
ich ſah nur eine Gruppe, welche die Vorzänge der letzten
Miniſterkriſe karnevaliſtiſch verwerthet hatte: Jn einem
Wagen thronte ein Mann mit ſchwarzem Haar und ſchwarzem,
kurzgeſchnittenem Varte, in ſchwa zem tadelloſem Frack und
ſchwarzem Cylinderhut. Neben ihm ſaß „Jemand“ in
Generalsuniform und hinter ibnen ſtanden zehn andere
Männer, die ih e Häupter tief beugten vor d im Manne im
ſchwarzen Frack und noch mehr vor dem anderen Mann in
Generalsnniform. Vor den Beiden lag ein anderer Mann,
den Jene mit Füßen traten und über dem Ganzen ſchwebte
die Jnſchrift: „Vous l'avons ferrasé!“ Es waren Carnot
und General Bougére, wie ſie mit den zehn neuen Miniſtern
Herrn Conſtans „zerſchmettern“ Zum Schluß noch ein
politiſches Witzwort des „Figaro““: „Wie haſt Du Dich
diesmal verkleidet?“ fragt ein Freund den andern „Als
neues Miniſterium!“ iſt die Antwort. „Und wie haſt Du
das gemacht „Nun, ich habe mich als Hanswurfſt
verkleidet“.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deutſche oſt afrikaniſche Schutztruppe

iſt jetzt, nachdem die von Major von Wißmann im
vorigen Herbſt in Egypten angeworbenen Sudaneſen in
dieſelbe eingeſtellt ſind wieder komplett geworden und iſt
der durch den Untergang der Expedition von Zelewski er
littene Verluſt ausgeglichen Die zuletzt eingetrettenen
Mannſchaften ſind beſonders kriegstüchtige Leute und von
Major von Wißmann am Nil mit vieler Umſicht ausge
wählt worden.

Major von Wißmann,. Einem Telegramm
der Hamb. Nachr. zufolge iſt zwiſchen Major v. Wißmann
und dem Vertreter der Koloniallotterie eine neue bo-
machung über den Transport und die Beſtimmung des
Dampfers nach dem Viktoria Nyanza getroffen worden.
Ob Wißmann ſelbſt bei der Partie ifſt, erfährt man aus
dieſer Nachricht nicht.

Vereine und Verſammlungen
Die 39,00ſte Stelle wurde am 12. Februar d. Js

durch die Vermittelung des Vereins für Handlungs-
Commis von 18s68 in Hamburg“ befetzt, nachdem
am 20. October 1891 die Beſetzung der 38,000ften Stelle,
durch den Verein erfolgt war, Bekannt ich iſt die Stellen
Vermittelung des Hamburger kaufmänniſchen Vereins ſo-
wohl für die ftelleſuchenden Mitglieder als auch für die
Aufträge ertheilenden Firmen völlig koſtenfrei. Der Verein
erhebt weder Einſchreibegeld, Portovorlage, Vermittelungs-
gebühr oder dergleichen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Münchener 4 pCt. Stadt- Anleihe von

1881. Die nächſte Ziehung findet am 16. März ſtatt.
Gegen den Couréverluſt von ca 3 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 6 Pfg pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet'er- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
9. März. Veränderlich, windig, naßkalt.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Martha, Tochter des Handelsmann

Bernuſtein Curt Alfred Walther, Sohn des Vice Wacht
meiſters im Königl.-Thür.-Huſ.-Rgt. Nr. 12 Beßler.
Beerdigt: Den 1. März die Ehefrau des em. Lehrers
ter 1, Bürgerſchule Schinck; den 2. März der jüngſte
Sohn des Handelsmann Pieritz.

Domküirche, Freitag, den 11. v Abende 6 Uhr,
Paſſions Gottesdienſt s artius.

tadt. Getauft: Auguſte Linag, Tochter des Gahn
acbeiterg Mettin Guſtav Franz, Sohn des Schuh nacher
meiſter Rauer Max Heinrich, Sohn des Handarbeiters
Steinbrülck; Helene Jda, Tochter des Glaſers Zille Albert
Hermann Curt, Sohn des Bäckers Platow Herwann
Edmund Alfred, Sohn des Tiſchlers Reichenbach Ludwig
Hermann, Sohn des Handarbeiters Hohmann Paul,
Sohn des Böttchers Landrock. Getraut: Der
Zimmermann K. F. A. Kops P mit Frau A. W geb.
veßſelbarth. Beerdigt: Din 1, März ein unehel.
Sohn den 2. der einzige 7 des Fabrikarb. Wehner;
den 4. der jüngſte Sohn des Handarb. Flohr den 5. die
jüngſte Tochter des Schwim amſtrs, Sternberg; der unver
ehel Finſterbuſch; den 7. die Wittwe des Handard, Hirſch.

Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Paſſions
Gottesdienſt Paſtor Werther

Altenburg. Getauft: Roſa Liddy Gertrud, T.
des Victualienhändlers F. Dahn. Beerdigt: Die
Ehefrau des Ziegelb'ennmſtr. Friedrich Prall, geb Heßelbarth Clara, Tochter des Schneiders Wilbehn Eltner

Anng, eine unehel. Tochter.
Altenburgerkirche. Mittwoch, den 9, März Abende

7 Uhr, Paſſions-Gottesdienft: Paſtor Delius.
Neumarkt. Getauft: Henriette Emilie Luiſe,

Tochter des Kaufmann Heſſe; Martha, Tochter des Ge
ſchirrführer Weiß Friedrich Wilhelm, Sohn des Schäſe s
Thienemann. Beerdigt: Ein außerehelicher Sohn.

Neumarktskirche. Freitag, den 11. März Abends
7 Uhr, Paſſione-Gottesdienſt: Paſtor Tenuchert.

Letzte Nachrichten.
Aachen, 7. März. Bei einer geſtern Nach

mittag hier in der Rudolſſtraße ſtattgehabten
Feuersbrunſt fanden zwei der in den oberen
Stockwerken der brennenden Gebäude wohnenden

Perſonen durch Herabſpringen auf die Straße
den Tod fünf andere wurden ſchwer verletzt.

Hamburg, 8. März. Bei dem
Untergang des Dampfers „Neptung“
iſt die ganze 22 Mann ſtarke Be-
ſatzung ertrunken.

Wien, 8. März. Baron Hirſch hat für die
hieſigen Arbeitsloſen 25000 Gulden ge
ſpendet. Bei der geſtrigen Brodvertheilung
entſtand ein ſolches Gedränge, daß 40 Perſonen
ohnmächtig wurden.

London, 7. März. Die „Eider“ iſt heute
Morgen aus ihrer gefährlichen Lage vom Felſen
los gekommen und die völlige Flottmachung
derſelben iſt nur noch eine Frage der Zeit.

London, 8. März. Die M ldugng
des „Daily Telegraph“ und des
„Daily Chroniele“ aus Moskau über
ein Sprengſtoffattentat auf die Zarin
und den Zarewitſch bei einer Aus
fahrt wird von keiner Seite beſtätigt.

Liſſabon, 7. März. Ein Sturm hat hier
großen Schaden angerichtet. Sechs Per-
ſonen haben dabei das Leben eingebüßt.
Die Schiffahrt auf dem Tojo iſt unterbrochen.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jrauen und Jungfrauen
Toilette ausſchließlich

7 9 WDoering's Seife mit der Eule,
ſie vermittelt und cenſervirt Schönheit und jugendfriſches
Ausſehen, ſie iſt die beſte Geife der Welt. Preise 40
Pfg. Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl und Filiale Kießlich,
Neumarkt 74.

J Engros Verkauf Doering und Co. Frankfurt a. M.

Bekanntmachung.
Jm Nöckel'ſchen Gaſthofe zu Kleinkayna

ſoll am
Donnerſtag, den 17. März ecr.,

Nachmittags 2 Uhr,
der Neubau eines Stallgebäudes im
Pfarrgehöfte vergeben werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen
liegen im Pfarrhauſe aus.

Der Gemeindekirchenrath.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 12. ds. Mts.,

von Vormittags 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ vor dem Sixtithore weg-
zugshalber:I Lepgar, 3 Kleiderſchränke, 1 Wäſche

ſchrank, 1 Glasſchrank, 2 Kommoden,
do. mit Zufſatz, div. Tiſche, Stühle,
Spiegel, Ahren, 3 Waſchtiſche, 3 Bett
ſtellen, 2 mit Matratzen, Küchenſchrank,
div. Küchengeſchirr, Vorzellan, 2 kl kupf
Keſſel, 1 do. Wärmſlaſche, 1 Waſchfaß
mit Geſlell, Waſchgefäße, CLampen u dgl.
mehr, ſowie 1 gutgehende Schuhmacher-
Rähmaſchine, 1 Farthie Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden
Merſeburg, den 7. März 1892.

Carl Rindäfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Tapator.

Gerſten u. Haferſtroh (Tegeldruſch)

tut de Oekonomie, Sand 9.
Z6 fette Schweine,
O ſehr paſſend zum Hausſchlachten, zu ver
J kaufen. Rttgt Burg-Liebenau.
Volksbibliothek. hinte

Große Auswahl

Oeſſent(l. Verſteigerung.
Mittwoch, den 9. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Lagerſchuppen der verw. Frau
Spediteur Benemann hier, Fiſcherſtraße, für
Rechnung, wen es aageht:

ca. 200 Centner amerik. ſogen. geſiebtes
BRaumwollſaatmehl, 56 angeblich gute,
geſunde Waareſletzter Ernte, in Parthieen
von je 10 --20 Centner

gegen ſofortige Baarzahlung.
Merſeburg, den 5. März 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

„„Unbezaulbar““

ist Créme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 FEik« Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parſumerie-, Droguenhandlungen u.
bei Friseurs* Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

San Merſeburg findet 1 SchülerD Penſion. Mäßiger Preis. Beauffidhtigung.
Anfragen unter S. P. 100 an die Annoncen
Expedition von Rudolf Moſſe, Merſeburg.

gute

Fabriklager von

Plerdedecken und Wagenplanen
aus chem. präp. Segeltuch.

Billige Preiſe.

c. Fern Merſeburg.
Soeben erſchien in unſerem Veilage die

Broſchüre über
Reklung vonTrunkhluchl
nach 22jähriger, alt bewährter Praxis. Wir
empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen
Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte
und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf.
Briefmarke iſt als Porto beizulegen.

Mediciniſche Buchhandlung,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 161.

i können nicht unterlaſſen, Herrn Bau-
unternehmer Graul] zu Merſeburg für

die ſolide und ſaubere Ausführung unſerer Molkerei-
Anlage, unſere Anerkennung öffentlich auszuſprechen.

Die Molkerei-Genoſſenſchaft
Niederclobicau.

Er renommirte leiſtungsfähige Fabrik
ſucht für ihre anderweit mit Erfolg ein-

geführten Specialartikel auch für hier
deren Vertretung oder Vertrieb an geſchäfts-
gewandte Perſön lichkeit zu vergeben. Fachkennt-
niſſe nicht erforderlich. Geſchäft leicht und lohnend
auch geeignet für Herren, welche gewinnbringende
Nebenbeſchäftig ung wünſchen. Offerten nur an
Feflectanten, deren Bonität für einen enventl. zu
gewährenden Credit zweifellos, an Rudolf Moſſe,
Berlin SVW., unter J. V. 7944 mit ÄAn-
gabe von Referenzen.

De herrſchaftl. Wohnung Halleſcheſtr.
16 1 Tr., enthaltend ſechs heizbare Zimmer

und Zubehör, iſt wegzugshalber zum 1. Juli d. J,
eventuell ſchon früher zu vermiethen,

Theaterin der „Reichskrone.“
Mittwoch den 9. März 1892,

Abends 8 Uhr:
l. Ensemble- Gastspiel
der Mitglieder vom Thalia- Theater
in Halle, unter Leitung des Directors

Herrn Karl Karutz.
Alles Nähere durch die Zettel.

Mittwoch, den B. März,
Abends 7 Ubr, im „Tivoli“:

890der Lehrkräfte der Akademie der
Tonkunſt zu Erfurt Frl. v. Rechen-
berg, Herr Altred Ernst, Herr

Hans Rosenmeyer und Herr
Meinrich Kieter.

Programm
1) Chaconne, Violine u. Piano, BachWilheliny.

Herren Roſenmeyer, Ernſt.
2) Polacca aus Mignon, Thomas,

Frl. von Rechenberg.
3) Suite, Cello und Piano, Popper.

Herren Kiefer, Ernſt.
4) Lieder: a. Jch liebe Dich Grieg.

b. Die Bekehrte Stange.
Frl. von Rechenberg.

5) Trio b dar op. 52 Nr. 3, Rubinſtein.
Herren Ernſt, Roſenmeyer, Kiefer.

W Nummeriite Plätze à 1,50 M., unnum
merirte Plätze à 1 M. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung

Auf Rittergut Kößſchlig bei Zöſchen ſteht ein
noch gut eiſalene Flügel, geeignet für
Tanzlokale, zu verkaufen. Beſichtigung gern ge
ſtattet,



G.
empfehlen ihr enormes Lager, aller nur erdenklicher Neuheiten der bevorſtehenden Saiſon in

n T weichen und ſteifen Haar- und Wollhüten
n aus den größten Fabriken des Jn und Auslandes in den allerneueſten Farben und Facons.
r DeohtSteyerische Lodenhüte von Anton Pichler G Sohn in Gtraz.

Bedeutendes Lager in den neueſten Knaben- und Burſchenhüten.
V Größtes Lager in den Reuesten Mättaen, beſte Stoffe, Farben und Formen.

n Für Kinder und Knaben ſehr fein, geſchmackvoll und ſauber ausgeführte FIützen in Sammt, Cheviot und Tuch.
Shipse a. Cravatten in den neueſten Formen und Farben, prima Qualität, gutes Fabrikat.

m Entenplan

mm Handſchuhe
in Glaçee, Zwirn und Seide für Herren und Damen.

Gummi und Vordenträger, beſte Fabrikate.

C Für Confirmanden:
Größtes Lager in Hüten neueſter Formen, weich und ſteif, in ſchwarz, braun und blau, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten,

Shlipſe, Handſchuhe in Glacee und Zwirn, Hoſenträger.
y V BBei Bedarf in unſeren Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches, um ſich von der Wahrheit des oben geſagten zu über

S zeugen, und ſichern bei reeller und guter Bedienung die nur erdenklich billigſten Preiſe zu.
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c Müts-en
ind ſchwarz und anderen Farben,

in verſchiedenen Muſtern und Steffen.

nauth Sohn,

R Gummi- und Leinen-Wäcſche, beſte Marke.
r

El

nete

s

c Wegen Neubau des Geſchäſts- Lokals u
verkaufe ich zu und unter Selbſtkoſtenpreis

re Filz- Hüte
für Herren und Knaben, in den neueſten Formen und Farben, desgleichen einen großen Poſten

Confirmanden-Hüte

Oscar Rolle, Kürſchnermeiſter, am Neumarktsthor Nr. 2.

Friſchen Schellſiſch, friſchen Cabeljau
G à Pfd. 25 Pfg.grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pfg.,r und Kieler Vollbucklinge,

geräucherten Aal, Lachsheringe,
Kieler Sprotten,

ff. Schwediſche Bücklinge 3—5 Stck. 10 Pf.,
Bücklinge Kiſte 48-—70 Stück 90 v

Kieler Sprotten ca. 4 Pfund Kiſte 1 Mk.,
Brat beringe, Zeriny in Gelée,

Delikateß Heringe, Aal in Geleée,
Aalpricien, Sardinen in Fäſſern u. Doſen

im en gros- Verkauf zu äußerſt billigen Preiſen.

Außer Markttag auch bei Hrn. Th. Funke
am Markt. Adolf Schmioeder,

Halle a/S.
R Neuer Stand Jeden Mitt-

woch am Hauſe des Vorſchuß-Vereins.

Roggen-Kleie
u Tagespreiſen.

Kraft Futtermittel
friſch angekommen.

CLandw. Consumverein Merseburg.
Anderbecker Samen- Hafer
hat noch abzugeben Vogel,

Kleingräfendorf.
ine fein möblirte Stube ſefort od. ſpäter
zu beziehen. KRd. Moffmann,

Lauchtädterſtraße Rr. 18.
mm
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Empfehlenswer

o

S
Wo

t für jede Familie

O

J S

2 5 Preis-

dexmunt unter der Devise:

Ocoidit, qui non servat,
von dem Feſnder und alletnigen Dedllaterr

H. UNDERBERG ALBRECHT
am Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein,
X. X. NMokflieferant.
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Gegründet 1846

Seit 187
vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's
Hummi-Pruſt- Bonbons

à Carton 40 Pfg. in den Apotheken und bei G. Schönberger, Conditor,

nstliche Zähne, Plomben,
Operationen Weigand,
MarKt 4. Sprechst. 9--1 u. 3 Vhr.

Evangel. Bund.
Am nächſten

Sonntag, den 18. März d. Js.,
Nachmittags A Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Lutzkendorf“ eine Ver
ſammlung unſeres Zweigvereins ſtattfinden, in
welcher Herr Paſtor Schuſter Bedra über das
Thema: „Der evangeliſche Bund und die
ſociale Frage“ ſprechen wird. Alle Vereins
mitglieder und alle, welche Freunde unſerer Bundes
ſache ſind oder werden wollen werden hierdurch
herzlich eingeladen.

Der Vorſtand des 3weigoereins
vom ev. Bunde ſür Mücheln u. Amgegend.

Petzſch. Möller. Braun. Schuſter. Voigt.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 9. März. Abends 7 Uhr. Ein

maliges Gaſtſpiel des Opernſängers L. Demuth
3 Stadttheater in Leipzig. Tell. Oper in 4

cten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 9. März. Anfang
7 Uhr Die Entfübhrung aus dem Serail.

Hierauf: Das Licht. Altes Theater. Anfang
7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Die
Räuber.
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